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Buch

ein Co mic zeich ner fin det ei nen Blei stift und ei nen ra dier gum mi, die 
ihm die Macht ver lei hen, Men schen durch das Zeich nen und das an­
schlie ßen de aus ra die ren ih rer Port räts zu tö ten. eine tou ris tin auf elba 
reist mit ei ner Schau fens ter pup pe und gibt vor, die se sei ihr ver stor be ner 
Mann, der in Wahr heit noch lebe. Und dann steht ihr Mann tat säch lich 
ei nes Nachts als le ben der wie der vor ihr. ein eher mä ßig er folg rei cher 
Jour na list hält den Schlüs sel zu ei nem Coup in der Hand: er weiß als 
ein zi ger, wo sich ein auf omi nö se Wei se ver schwun de ner Fern seh­en­
ter tai ner auf hält. als er aber den wah ren Grund für des sen Ver schwin­
den auf deckt, wünscht er sich, er hät te nie da von er fah ren. Und beim 
Dreh zu ei nem Hor ror film spielt sich der Hor ror nicht am Set, son dern 
nach Dreh schluss ab, als ein Schau spie ler plötz lich ein ganz an de rer ist, 

als er vor gab zu sein.
Hin ter grün dig, vol ler Span nung und im mer fes selnd – jede der sie ben 
hier ver sam mel ten Ge schich ten durch bricht ge konnt die re a li tät und 
ent wi ckelt ei nen Sog, dem man sich nicht ent zie hen kann. alle sind wie 
eine rei se ins Un ge wis se, zu ei nem ort, der im Dun keln liegt und den 
doch je der von uns tief in sei nem in ne ren birgt. Doch dringt an die 
ober flä che, was wir zu ver ber gen su chen, über stei gen die Fol gen oft un­

se re Vor stel lungs kraft. Und manch mal sind sie so gar töd lich …
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Für Bebe, Ces are, En ri co und Marco,  
die der le ben de Be weis da für sind,  
dass Freund schaft kei ne Uto pie ist
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Und ich, ein win zi ges Men schen we sen,
trun ken von der gro ßen ge stirn ten Lee re,
ihr ähn lich, ein Eben bild
des Ge heim nis ses,
ich fühl te mich
des Ab grun des rei ner Teil,
roll te mit den Ster nen da hin,
los stürm te mein Herz in den Wind.

Pa blo Ne ru da
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Kur zes Vor wort des au tors

 Hier bin ich.
auch wenn ich hun dert Jah re alt wer de, dank mei ner 

geis ti gen und emo ti o na len Be schaf fen heit wird für mich je­
des Mal auch ein ers tes Mal sein. Mein le ben ist von vie­
len ers ten Ma len ge prägt, die zum Glück kei ne nack ten 
Zah len in ei ner lis te, son dern lie be vol le er in ne run gen in 
ei ner be deut sa men ecke mei nes Ge dächt nis ses sind. Die­
se Sor ge ist heu te noch viel stär ker, wenn ich mich der Öf­
fent lich keit mit auf Pa pier ge druck ten Wor ten stel le. Ge­
schrie be ne Wor te sind schwar ze Zei chen, die über ein wei­
ßes Blatt lau fen, sie sind amei sen, die hin ter ei nan der, Sei te 
um Sei te, auf ei nen ort zu ge hen, den nie mand kennt. Die 
auf ga be ei nes au tors ist es, die le ser da von zu über zeu­
gen, den amei sen zu fol gen und zu er fah ren, wie und wo 
ihr Marsch en det.

Jede der sie ben er zäh lun gen in die sem Buch ent springt 
nicht nur ei nem teil mei ner Fan ta sie, son dern auch ei nem 
wich ti gen teil mei nes le bens. Folg lich stel le ich sie dem 
Ur teil des le sers mit dop pel ter Sor ge an heim und hof fe, 
dass er beim le sen die glei chen Ge füh le er lebt, die ich er­
lebt und be schrie ben habe.

ein schließ lich der glück li chen, un wie der bring li chen 
Span nung ei nes je den ers ten Mals.
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ein ra dier gum mi und ein Blei stift

 Das Haus ist ziem lich selt sam, aber der aus blick ist 
traum haft!«

Marco wand te sich auf der Schwel le zu sei ner Schwes ter 
um. Sie stand an der Klip pe, die etwa zwan zig Me ter hin ter 
dem klei nen, von ei ner wei ßen Mau er be grenz ten Gar ten 
senk recht zum Meer hin ab fiel.

ihr Pul lo ver hob sich als grell ro ter Fleck vom ko balt blau­
en Hin ter grund der Ägä is ab.

Sie dreh te sich um und ging mit ver schränk ten ar men 
auf ihn zu. ihr Haar war vom Wind zer zaust, den Blick 
hat te sie nach un ten ge rich tet, als woll te sie ihre Schu he 
ins pi zie ren.

Marco kann te sei ne Schwes ter zu gut, um nicht zu wis­
sen, wann sie ner vös war.

Sie be schloss, ihn erst an zu bli cken, als sie die vier Stein­
stu fen zum tor hi nauf stieg.

»Bist du si cher, dass du es hier ganz al lei ne aus hältst?«
ih rer Stim me war die Sor ge kaum an zu mer ken, da für 

umso mehr ih rem Blick.
Von ei nem in ne ren Drang ge trie ben, nahm er Mar ti na 

zärt lich in die arme. Sie leg te ih ren Kopf an sei ne Schul ter. 
Von wei tem be trach tet, wirk ten sie eher wie ein lie bes paar 
und nicht wie Bru der und Schwes ter.

»Mach dir kei ne Sor gen, mir wird es bes tens ge hen. Das 
hier ist ge nau das, was ich ge sucht habe.«
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er leg te zwei Fin ger un ter ihr Kinn und hob ih ren Kopf.
»Wenn es für al les ein Heil mit tel gibt, dann spü re ich, 

dass ich mei nes hier fin de, an die sem ort. ich weiß zwar 
nicht, wo her ich die se Über zeu gung neh me, aber es ist so. 
Und mehr brau che ich im Mo ment nicht.«

er dreh te sie so, dass sie seit lich ne ben ihm stand, und 
leg te ei nen arm um ihre Schul ter. Sei ne Stim me be kam ei­
nen scherz haf ten ton.

»Komm, schau en wir mal, ob wir uns ei nen Kaf fee ma­
chen kön nen. Viel leicht er in nert hier drin nen ja ir gend et­
was an eine Kaf fee ma schi ne.«

arm in arm über schrit ten sie die Schwel le ins Haus.

Sie hat ten in ei nem klei nen res tau rant, ei ner al ten Wind­
müh le auf dem Berg mit Blick über den Ha fen, zu abend 
ge ges sen. Die Müh le war schein bar ge nau an der rich ti gen 
Stel le er rich tet wor den. in nen hat ten sie den Wind durch 
die Spal ten der Flü gel pfei fen hö ren, die mitt ler wei le nur 
noch als Wahr zei chen dien ten.

Ge gen abend hat te der Wind zu ge nom men. Das alte 
Holz vib rier te und ächz te un ter der Kraft der hef ti gen 
Böen, die vom Meer he rein weh ten und den Hü gel und das 
Dorf un ter ih nen durch pus te ten. Die Wel len wur den durch 
die Ha fen öff nung ge trie ben und von ei nem Be ton arm aus­
ge bremst, der ins Meer hi nein rag te, um den an le ge platz zu 
schüt zen. Und über al lem lag wie der Schein ei nes Hoch­
ofens das licht des Son nen un ter gangs.

Spi ros, den Be sit zer, schmück te ein rie si ger ge zwir bel ter 
Schnau zer. Mit sei ner kräf ti gen Mat ro sen sta tur schien der 
Mann di rekt ei nem aben teu er ro man ent sprun gen. er trug 
ein blau weiß ge rin gel tes t­Shirt und eine selbst ge strick te 
blaue Woll müt ze.
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ta del lo se er schei nung, stell te Marco fest.
auf sei nem rech ten arm prang te auf der Höhe des Bi zeps 

ein tä to wier ter Pe li kan. Viel leicht gab es eine Ge schich­
te hin ter die ser tä to wie rung, viel leicht be trach te te Spi ros 
den Pe li kan auch als sei nen Glücks brin ger, da er sein res­
tau rant »Pel eka nos« nann te und ein ech tes exemp lar als 
le ben di ges Hin weis schild dien te.

Der Pe li kan stand drau ßen auf ei nem Fel sen, den Blick 
sei ner trief au gen aufs Meer ge rich tet. Und wenn er mit 
sei nen brei ten Fü ßen toll pat schig um die weiß ge kalk ten 
Mau ern der Müh le he rum wat schel te, schau kel te der Kehl­
sack un ter sei nem lan gen Schna bel hin und her. Marco und 
Mar ti na frag ten sich, wie bei der Ge schich te mit dem Huhn 
und dem ei, ob es zu erst das res tau rant oder zu erst den 
Pe li kan ge ge ben hat te.

an sons ten gal ten Spi ros und sein Pe li kan als das traum­
paar des Dorfs. Wenn Spi ros ihn wie ei nen Sohn aus ei nem 
ei mer vol ler klei ner Fi sche füt ter te, frot zel ten die al ten, 
die vor der ta ver ne bei ih rem ouzo in der Son ne sa ßen, 
dass er den Vo gel mehr lie be als sei nen ei ge nen Piep matz.

Dann zo gen sie die Zi gar ren aus ih ren zahn lo sen Mün­
dern und lach ten, aber nur kurz, weil das la chen in ei nen 
gur geln den Hus ten krampf über ging.

Marco und Mar ti na aßen, was ih nen Spi ros’ ehe frau zu­
be rei te te, ech te grie chi sche Kü che. Die kor pu len te Frau 
mit dem leich ten Bart schat ten auf der ober lip pe han tier te 
ge schäf tig zwi schen den Öfen he rum und über schüt te te ih­
ren Mann je des Mal, wenn er die Kü che be trat, mit ei nem 
Schwall klang vol ler grie chi scher Schimpf wor te.

Spi ros schien ihr gar nicht zu zu hö ren, zu mal sie den ein­
druck ver mit tel te, als sprä che sie eher aus Ge wohn heit und 
hör te sich selbst auch nicht zu.

Fuerchte_CS3.indd   15 26.05.2009   09:43:54



16

Nach dem es sen ser vier te Spi ros ih nen ei nen star ken, 
sü ßen tür ki schen Kaf fee. Sie nipp ten da ran, wäh rend sie 
aus dem Fens ter blick ten. Nach dem per fek ten ab gang der 
Son ne von der Büh ne er in ner te nur noch ein kris tal le nes, 
dun kel blau es leuch ten an ihre Kraft.

Mar ti na zün de te sich eine Zi ga ret te an und at me te gleich­
zei tig rauch und Wor te aus.

»Was hast du jetzt vor?«
»Das, was du machst. Mir eine Zi ga ret te an zün den und 

rau chen.«
Mar ti na wur de un ge dul dig, was nor mal ist in ei ner sol­

chen Si tu a ti on. Wenn Marco so an fing, lag er …
»Falsch.«
»Was ist falsch?«
»Dei ne ein stel lung.«
Marco schien durch Mar ti na hin durch zu se hen. Sie reck te 

ih ren arm über den tisch und be rühr te sei ne Hand.
»Hal lo, er in nerst du dich an mich? ich bin dei ne Schwes­

ter Mar ti na. Wir sind in Grie chen land, auf My ko nos, und 
ich habe Him mel und Höl le in Be we gung ge setzt, um 
dich da von zu über zeu gen, dich zu ra sie ren und mich zum 
abend es sen in eine alte Müh le aus zu füh ren, wo ein Pe li­
kan den ober kell ner spielt.«

»ent schul di ge. Was hast du ge fragt?«
»Mir ist es lie ber, du siehst et was schlam pi ger aus, bist 

da für aber et was ge sprä chi ger. Was wirst du jetzt tun?«
»Weiß ich nicht. ich wer de weit er su chen, den ke ich. Das 

habe ich im mer ge tan.«
er hob die ge öff ne ten Hän de.
»Mit mei nen Hän den ist nichts, also wer de ich noch 

zeich nen kön nen. ir gend et was Neu es wird sich schon er­
ge ben, es ist nur eine Fra ge der Zeit.«
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Die bei den blick ten sich an. Sie hat ten die sel ben au gen, 
aus de nen der sel be Schmerz sprach.

Spi ros brach te ih nen zwei Glä ser ouzo. Mar ti na schlürf­
te anis und er in ne run gen in sich hi nein.

»als wir klein wa ren, warst du für mich ein Zau be rer.« 
Mar ti na nahm ei nen Schluck und war te te ei nen Mo ment, 
bis sie die pas sen den Wor te ge fun den hat te.

»Du warst für mich die Ver bin dung zwi schen Fan ta­
sie und Wirk lich keit. Mit al lem, was mir in den Sinn kam, 
konn te ich zu dir kom men. Du brauch test nur ein Blatt 
Pa pier und ei nen Blei stift, um es wahr wer den zu las sen. 
ich glau be, eine Wei le war ich so gar da von über zeugt, di­
rekt in dei nem Kopf träu men zu kön nen. Je des Mal hielt 
ich die luft an, um zu se hen, ob sich das Wun der wie der ­ 
holt.«

Marco lä chel te.
»er in nerst du dich, als ich die ses Ge spenst ge malt habe? 

Du hat test es selbst er fun den, aber es hat dir eine sol che 
angst ein ge jagt, dass du das Bild zer ris sen hast.«

Weh mü tig dach te Mar ti na an die Ge spens ter, die ih­
rer kind li chen Fan ta sie ent sprun gen wa ren. Die Wirk lich­
keit zeich net manch mal viel schlim me re Ge spens ter, doch 
wenn das ge schieht, las sen sich die Blät ter nicht ein fach 
zer rei ßen, da mit al les ein ende hat.

es hat te eine Zeit ge ge ben, in der al les in sei ner Per fek­
ti on un ver än der lich er schie nen war, als wäre die Zeit nicht 
in Be we gung, son dern als ab bild ei nes glück li chen Som­
mers auf eine Post kar te ge bannt. Das Haus, die el tern, die 
Be zie hung zu Ma nu el, dem äl te ren Bru der, der fast schon 
er wach sen ge we sen war. Und dann sie bei de, die Kin der, 
ihre Spie le, ihre Komp li zen schaft, Mar cos Zau ber und sein 
ta lent, Din ge zu zeich nen
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(Schlach ten und Blu men und selt sa me Per so nen)
und das Ge fühl, dass al les für im mer so blei ben wür de.
»Wenn du mir nicht sa gen willst, wo du bist, schick mir 

we nigs tens eine Post kar te.«
Mar cos Stim me riss sie aus ih ren Ge dan ken. lä chelnd 

wand te sie sich wie der ih ren klei nen Kind heits ge spens tern 
zu.

»Klar, wie hieß die ses schreck li che We sen?«
»ich er in ne re mich nicht mehr. al ler dings weiß ich noch, 

wie es aus sah. Wenn du willst, male ich es dir heu te abend 
noch ein mal, und dann schau en wir, ob es ge nau so auf dich 
wirkt wie da mals.«

»Um Him mels wil len, nein. Das ri si ko will ich nicht 
ein ge hen.«

»angst?«
»Schlim mer wäre es, fest zu stel len, dass ich mich über­

haupt nicht ver än dert habe und mich die ses Bild im mer 
noch in angst und Schre cken ver setzt. Weißt du, was für 
eine Schmach das für ei nen rei fen Men schen wäre?«

Sie al ber ten he rum, wa ren sich aber letzt lich be wusst, 
dass je der von ih nen ei nen ho hen Preis be zahlt hat te, um 
sich die se kind li che Sei te, die sich vor Ge spens tern fürch­
tet und an Zau be rei glaubt, zu be wah ren.

Spi ros brach te die rech nung, mach te in sei nem kaum als 
sol ches er kenn ba ren eng lisch ein paar Wit ze und be glei­
te te sie zur tür. eine be son de re Wär me schwang in sei ner 
Stim me mit, als er den bei den Gäs ten, die es am ende der 
Sai son noch hier her ver schla gen hat te, auf Grie chisch eine 
gute Nacht wünsch te.

»Ka li nicta.«
Spi ros blieb ei nen Mo ment an der tür ste hen, eine mäch­

ti ge Ge stalt im Ge gen licht, und blick te ih nen hin ter her, 
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wie sie in der un ge wis sen Dun kel heit ver schwan den. Der 
vom Meer he rauf we hen de Wind zer zaus te ih nen die Haa re 
und trieb sie mit un ge dul di gem rau schen nach Hau se.

Schwei gend gin gen sie die Schot ter stra ße hi nauf, so gen 
den Wind in sich auf, der den Ge ruch von Meer und den 
har zi gen Duft der grie chi schen Nacht her bei trug. als sie 
die ab zwei gung er reich ten, hat ten sie im mer noch kein 
Wort ge wech selt. Die Stil le ent hielt stets auch die Ge gen­
wart des an de ren. Sie bo gen nach links ab, und der Wind 
traf sie von der Sei te. Mar ti nas Haar schien sich im rhyth­
mus der Wel len zu be we gen, die sich un ter ih nen laut stark 
an den Klip pen bra chen.

oben, über ih ren Köp fen, leuch te ten Mil li o nen von Ster­
nen wie Kat zen au gen am an sons ten dunk len Him mel die­
ser Neu mond nacht.

Nach ei ner Bie gung der Stra ße tauch te das Haus vor ih­
nen auf.

Be vor sie ge gan gen wa ren, hat ten sie das licht über der 
Haus tür und im obe ren Stock werk bren nen las sen. Jetzt 
starr ten ih nen die Fens ter wie zwei über rasch te, in der 
Dun kel heit weit auf ge ris se ne au gen ent ge gen.

Mar ti na blieb ste hen.
»in die sem Haus füh le ich mich nicht wohl. es macht 

mir angst.«
Sie wand te sich Marco zu, ihre au gen glänz ten im Halb­

schat ten. Der Wi der schein der Ster ne ver wan del te sich in 
ih ren Pu pil len in ein Stern bild des Mit leids.

»ich glau be, hier wür de ich nicht gern al lei ne blei ben.«
Marco wuss te, dass es ein an ge bot war, dass sei ne Schwes­

ter ihm ei nen aus weg aus der ein sam keit zeig te. Mar ti na 
konn te nicht zeich nen, doch in ih rer über bord en den Fan­
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ta sie mal te sie sich be reits aus, wie ihr Bru der durchs Haus 
wan der te, um sich dem zu stel len, was er mit sich he rum­
trug.

Marco nahm Zu flucht zum Scherz, um die Span nung zu 
lin dern. Wenn Mar ti na nur wüss te, was ge sche hen war, als 
er das Foto von die sem Haus ge se hen hat te.

»Selt sam, dass dir ein so un schein ba res Haus eine sol­
che angst ein jagt. Da bei habe ich es nicht ein mal selbst 
ge zeich net.«

er leg te ei nen arm um Mar ti nas Schul ter und zog sie an 
sich, um sie durch die Be rüh rung von ih rer Sor ge zu be­
frei en, die sich auch auf ihn über trug.

»Mir wird es hier bes tens ge hen. ich wer de kei ne angst 
ha ben, weil es kei nen Grund dazu gibt. Und weißt du, was 
ich vor der ab rei se tun wer de?«

»Nein, was?«
»ich wer de ins Dorf hi nun ter ge hen, mich ins res tau­

rant von Spi ros set zen und ihn fra gen, ob er mir sei nen 
Pe li kan brät.«

»ich glau be, er wür de dir lie ber sei ne Frau ser vie ren als 
sei nen Vo gel.«

Sie ris sen Wit ze über Spi ros’ Frau
(hat te sie oder der Pe li kan das di cke re Fell?)
und be tra ten das Haus. Die Nacht über lie ßen sie ih rem 

Wind­ und Ster nen spiel.

Spä ter, aus ge streckt auf dem Bett, fi xier te Marco ei nen 
dunk len Fleck an der De cke und dach te nach.

Iva na.
er schloss die au gen und fand eine an de re Dun kel heit 

und in die ser Dun kel heit an de re er in ne run gen.
Iva na.
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er biss die Zäh ne auf ei nan der, bis sein Kie fer schmerz te. 
Die Ge dan ken um klam mer ten das in ne re sei nes Schä dels 
mit eis kal ten Klau en und hin ter lie ßen tie fe, blu ti ge Krat­
zer, wenn er ver such te, sie fort zu rei ßen. Die Zeit wür de 
alle Wun den hei len. Die Zeit wür de Schnee oder asche in 
die lee re fal len las sen, die er in sich trug, und wür de ihn 
aus fül len

(kommt Zeit, kommt rat)
er brauch te nur zu war ten und zu ver su chen, nicht zu 

ster ben, und zu zu las sen, dass die Zeit
(al les braucht sei ne Zeit)
ihre ar beit tat und …
Iva na …
es reicht!
er streck te die Hand aus und tas te te nach den Zi ga ret ten 

auf dem mit in tar si en ver zier ten tisch chen ne ben sei nem 
Bett, ließ das Feu er zeug auf fla ckern, zün de te sich eine an 
und war te te, bis die gelb li che Flam me vor sei nen auf ge ris­
se nen au gen er lo schen war.

er lag in der Dun kel heit, rauch te sei ne bit te re Zi ga ret te, 
stieß rauch aus, den er nicht se hen konn te.

Iva na.
Was ist mit dei nem Mund, Iva na?
Wo sind die Näch te, die wir mit so vie len Ster nen und so viel 

Mond licht ver bracht ha ben, ob wohl der Him mel we der vom 
Mond noch von Ster nen er leuch tet war? Was ist mit dei nem 
Haar und dei nen drei ßig Sil ber lin gen und den Zeich nun gen die 
du in mei ner Hand und in mei nem Kopf warst was ist da raus ge­
wor den sag mir wo und wann ich an ge fan gen habe dich zu ver lie­
ren wo und wann du an ge fan gen hast mich zu ver lie ren wo und 
wann wenn nicht hier auf die sem Dor nen bett in ei nem Haus das 
ich nicht ken ne und dem zu lau schen ich mich nicht traue wäh­
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rend es mit mei nem Atem at met wo und wann Iva na wer de ich 
wie der schla fen kön nen ohne dir im mer und im mer und im mer 
wie der zu be geg nen…

Wo und wann wer de ich auf hö ren kön nen dich um zu brin gen 
um wie der le ben zu kön nen?

Vor den schlafl o sen Fens tern in den weiß ge kalk ten Mau­
ern das Mor gen grau en.

am Mor gen be glei te te er Mar ti na in ei nem der klapp ri gen 
ta xis, die auf der in sel Dienst ta ten, zum klei nen Flug ha­
fen. Die as phalt pis te wirk te wie ein Schmutz fleck auf dem 
ro ten, fel si gen Ge sicht der Hoch e be ne in der Mit te der 
in sel.

ei ni ge klei ne re Flug zeu ge mit dem logo von olym pic 
air ways, die zwi schen der in sel und athen ver kehrt, träum­
ten am ran de der Pis te zwi schen den we ni gen Spu ren der 
küm mer li chen Ve ge ta ti on vor sich hin.

Mar ti na gab ihr Ge päck auf und er hielt die Bord kar te 
von ei ner braun ge brann ten an ge stell ten mit aus la den dem 
Bu sen, über dem ihre Blu se zu plat zen droh te. Das Mäd­
chen be ob ach te te Marco, und als sich ihre Bli cke kreuz ten, 
blitz ten in ei nem au gen zwin kern den lä cheln seine strah­
lend wei ßen Zäh ne auf.

Mar ti na be merk te es und ver such te, die Mon dä ne zu 
spie len.

»Ganz der er o be rer. Mir scheint, du wirst der Kö nig der 
in sel sein.«

als sie in ih rem ruck sack die Zi ga ret ten ge fun den hat te, 
war das Fri vo le der Si tu a ti on be reits er lo schen.

»ich kann nicht an ders, aber ich habe ein schlech tes Ge­
wis sen.«

»Wie so?«
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»ich habe dich noch nie in die ser Wei se al lei ne ge las sen, 
auch nicht, wenn wir uns ganz lan ge we der ge se hen noch 
von ei nan der ge hört ha ben. Jetzt habe ich den ein druck, ich 
las se dich im Stich.«

Marco blick te mit sei nen hel len au gen in die glei chen 
hel len au gen.

Und log.
»es wird kei nen Schiff bruch ge ben, kein Boot, das un­

ter geht, kei nen Ka pi tän, der mit ihm sin ken wird. ich muss 
ein fach al lein sein. Da ran ist nichts Schlim mes, wenn ich 
hier fin de, wo nach ich su che, hier an die sem ort, den ich 
ge nau da für aus ge wählt habe.«

(Mar ti na, Mar ti na, lass mich ein fach al lein, da mit ich von 
Ge spens tern träu men und sie zeich nen kann, lass zu, dass 
sie mich ver schlin gen, wenn sie Hun ger auf mich und mei­
ne ruhe ha ben, ich kann dir nicht sa gen, wie viel, ich will 
dir nicht sa gen, wie viel, ich darf dir nicht sa gen, wie viel 
Hass in mir steckt und wie viel angst selbst die Ge spens ter 
ha ben müs sen, vor de nen ich ang…)

Mar ti na, die im mer die pas sen den Wor te fand, weil sie 
nicht nach ih nen such te, sprach jene aus, die sie in sich 
trug.

»ich hab dich lieb, Marco.«
Marco zer zaus te ihr mit der Hand das Haar und schob 

sie zum Ge län der der Brü cke. er tat, als sähe er ihre feuch­
ten au gen nicht und sorg te da für, dass sie die sei nen nicht 
sah.

»los, sonst flie gen sie ohne dich.«
Sie dreh te sich um und ging ei nen Schritt vor wärts, wur­

de aber von Mar cos Stim me auf ge hal ten.
»Mar ti na …«
»Ja.«
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